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Rrpublik und Monarchie
o Mit großem Aufwand an patriotiſchen Gefühlen, Feſt

mahlen und Jlluminationen wird morgen in Preußen die Er-
innerung an den Tag begangen werden, an dem vor 200 Jahren
der brandenburgiſche Kurfürſt Friedrich III ſich in Königsberg
zum König von Preußen machte Dieſe r g. war
nicht ohne Schwierigkeiten e erreichen Als Kurfürſt von
Brandenburg war II an die Beſchlüſſe ſeiner fürſt-
lichen Kollegen in Deutſchland gebunden, die nimmermehr in
r Rangerhöhung vom Kurfürſten zum König gewilligt hätten

un war aber Friedrich auch Herr des ſelbſtändigen Herzog-
tums Preußen. das ungefähr die heutige Provinz Oſtpreußen
umfaßte und vollſtändig auf den drei Landſeiten vom König
reich Polen umſchloſſen war, denn auch der an Pommern
renzende Teil der heutigen Provinz Weſtpreußen gehörteKamale noch zum polniſchen Reiche

Jn die Erhebung des ſelbſtändigen Herzogtums Preußen zu
einem Königreiche hatten die deutſchen Fürſten nichts hinein
ureden, und die Einwilligung des Kaiſers, der über das heutigeLeſnecch herrſchte und zugleich deutſcher Kaiſer war, bewirkte

Friedrich III dadurch, daß er ſich verpflichtete. ein Hilfskorps
u ſtellen zur Erlangung des Erbfolgerechts für das Habs-darter Haus in Spamen Am 16 November 1700 traf die

Einwilligung des Kaiſers ein, und ungeſäumt wurden die letzten
Schritte gethan, das Herzogtum Preußen zum Königreich zu
machen m 18 Januar 1701 erfolgte in Königsberg die
Proklamation, und der Kurfürſt Friedrich III von Branden-
burg nannte ſich nunmehr König Friedrich I in Preußen Die
ich ſelbſt bereitete Rangerhöhung wurde zunächſt von den andern
dächten nicht anerkannt, erſt 1713 n die Mächte im

zu Utrecht ihre Zuſtimmung Wie dann im weiteren
erlaufe des 18. Jahrhunderts durch Friedrich II genannt

den Großen, Schleſien den Oeſtreichern abgenomm n, wie das
Königreich Polen durch wiederholte Teilung zwiſchen Preußen
Rußland und Oeſtreich r wurde wie durch den
Wiener Kongreß 1815 das Rheinland und ein großer Teil der
Provinz Sachſen an Preußen kamen, das ſich ſchließlich 1866
durch Ännexion des Königreichs Hannover, des Kurfürſtentums
Heſſen ſowie einiger anderen kleinen S die gegen
wärtige behäbige Abrundung verſchaffte das eingehend zu
betrachten kann unſere Aufgabe heute nicht ſein. Als be-
eiſterte Republikaner haben wir vielmehr die Pflicht, geradeent der mit allem Nachdruck in Kirche, Schule und Preſſe

gelehrten Anſchauung entgegen zu treten, als ob die Monarchie
unter allen Umſtänden und zu allen Zeiten die beſte Regie-
rungsform ſei Das iſt ſie ber weitem vicht

Es wäre ein leichtes heute an der Hand der Geſchichte zu
beweiſen, wie unendlich viel Unglück durch verſchiedene Hohen-ollern in den letzten beiden Johthunderten über Preußen und
Peutſchland gekommen iſt Man könnte hinweiſen auf Friedrich

Wilhelm III der zur Zeit des erſten Napoleon ſich vollſtändig
unfähig erwies den Gegner in Schach zu halten Es könnte
erinnert werden an die Schrecken der Reaktionen nach 1815
und 1849 Eben hatte das Volk mit unendlichen Opfern an
Gut und Blut Preußen wieder zu einem ſelbſtändigen Lande

gemacht und die Franzoſen wieder über den Rhein zurück-
getrieben, eben hatten die deutſchen Fürſten ſich wieder ihre
Kronen und Krönchen etwas feſter auf den Kopf ſetzen können,
da brach eine Reaktion über Deutſchland herein, wie ſie frecher,
gewiſſenloſer und ſchändlicher nicht gedacht werden kann Dazu
war das Volk gut genug geweſen, ſein Blut für die Fürſten
auf den Schlachtfeldern zu verſpritzen und ſeine letzte Habe
hinzugeben als es aber die Einlöſung der feierlichſt gegebenen
Verſprechungen auf Gewährung größerer FFreiheiten forderte,
da wurden ſeine Wortführer nach Metternichſcher Spitzbuben
moral eingekerkert, von Haus und Hof getrieben, geächtet kurz
ein ſchamloſes Schreckensregiment eingeführt

Aehnliches wiederholte ſich nach 1849 Die durch die Revo-
lution in den Mär tagen errungenen Zugeſtändniſſe wurdenwiderrufen die Eneberſhe Schandwirtſchaft regierte, und wie

neuerdings authentiſch bekannt geworden iſt. regte ſogar der
König die Arrangierung einer kleinen Attentatskomödie an,
damit die Polizeiwillkür noch ſchrankenloſer einſetzen konnte.
Und vieles andere und vieles Schlimme könnte heute noch
ausgegraben werden um dem ſcheinpatriotiſchen Ueberſchwange
gewiſſer Leute einen Dämpfer aufzuſetzen Wir müſſſen jedoch
gerecht ſein auch gegen die Vergangenheit und können nicht
von Regenten. die vor 100 oder 200 Jahren in einem ganz
anderen Milieu lebten, verlangen, daß mit dem geſchärften
Blicke der Jetztzeit die damaligen Verhältniſſe beurteilten

Was wir aber mit vollſter Entſchiedenheit gerade heute hervor
heben müſſen, iſt die Thatſache, daß die wirtſchaftliche wie die
politiſche Entwickelung überall dahin treibt, an Stelle der
Monarchien die republikaniſche Staatsverfaſſung zu ſetzen
Frankreich hat erſt innen und außen Ruhe bekommen. ſeitdem
es die Republik gegen jeden Anſturm ſichergeſtellt hat Jn
Jtalien und Deſtreich. in Spanien und Belgieu, ja auch in
den nordiſchen Reichen zweifelt kein Denkender mehr daran,
daß die monarchiſche Staatsform über kurz oder lang durch.
die republikaniſche abgelöſt werden wird, und die Völker werden
dabei nicht ſchlecht fahren

Jeder Sozialdemokrat weiß, daß durch die bloße Aenderung
der Staatsform die ſoziale Frage nicht gelöſt werden kann
Jn den Republiken laſtet der Kapitalismus der eigentlicheJerrſcher unſerer Zeit, genau ſo furchtbar auf den Völkern,

wie in den Ländern mit monarchiſcher Spitze. Aber dadurch
wird die Frage nicht entſchieden, ob nicht die Republik ſchon
für unſere Zeit unter allen Umſtänden die vorteilhaftere Staats
W für die Geſamtheit iſt, als die Monarchie Es handelt
ich in den Monarchien nicht nur um die Perſon des Fürſten,

der im Einzelfalle ebenſo klug und verſtändig ſein kann wie
ein gewählter Präſident, ſondern es handelt ſich in erſter Linie
um den ſich forterbenden und als immer ſtärkere Kruſte ſich
aufs Volksleben legenden Einfluß auf alle Gebiete der Ver
waltung, des Heerweſens, der Juſtiz und der Volksbildung,
der von den Höfen ausgeht und dahin gerichtet iſt, die natür-
liche Entwickelung der Anſchauungen zu unterbinden im Jntereſſe
der Erhaltung der monarchiſchen Staatsform

Es kann rückhaltlos geſagt werden, daß in Deutſchland ſich
eine ganze Menge widerlicher Erſcheinungen namentlich der
häßliche Byzantinismus ſich nicht ſo breit machen könnten,
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wenn wir an Stelle der mehr als zwanzig Monarchen eine
einzige Republik bildeten

Die Zeit geht ihren Lauf und kümmert ſich nicht um die
Neig ingen einzelner Perſonen und ſeien ſie noch ſo mächtig.
Auch für Deutſchland wird die Zeit, kommen, wo nicht nur die
drei Gemeinweſen Hamburg Lübeck und Bremen Republiken
ſind, ſondern wo ein politiſch freies und wirtſchaftlich gehobenes
Volk ſich ſelbſt ſeine Regierungsform beſtimmen wird, und dieſe
kann keine andere ſein als die republikaniſche.

Deutſcher KRrichotag.
27 Sitzung, Mittwoch. den 16 Januar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch Niemand.
Auf der Tagesordnung ſteht die Forſſegung der erſten Be

ratung der Anträge Albrecht (Soz.. Trimborn (Zentrum)
und Dr Hitze (Zentr) betreffend
Abänderung des Geſetzes über die Gewerbe Gerichte.

Abg. Hitze (Zentr.):
Unſer Ziel iſt, für die Pflege des Friedens zwiſchen Arbeit-

ebern und Arbeitnehmern geſetzliche Beſtimmungen über die
formen herbeizuführen, in denen die Arbeiter durch Vertreter,

welche ihr Vertrauen beſitzen. an der J gemeinſamer
Angelegenheiten beteiligt werden Einen Weg zur Erreichung
dieſes Zieles ſehen wir in dem Ausbau der Gewerbegerichte.
Wünſchenswert wäre beſonders Ausgeſtaltung des Einigungs-
amtes. Die gutachtliche Thätigkeit der Gewerbegerichte muß
erweitert werden. Sollen aber die erhöhten Aufgaben die den
Gewerbegerichten dann zufallen würden erfüllt werden, ſo
müßten die Gewerbegerichte in verſchiedene Abteilungen geteilt
werden Die Kommiſſion hat ſich für die Dreiteilung: Fabrik
Hanudwerk, Hausinduſtrie entſch eden Gerade im Hinbück auf
die fortwährende Betonung der Jntereſſengegenſätze hentzutage
halten wir im Jntereſſe des ſozialen Friedens ein Vorgehen
im Jene unſeres Antrages für dringend notwendig. (Bravo!
im Zentr.

Abg. Beck-Heidelberg (natl.):
Auch wir ſind für den weiteren Ausbau der Gewerbegerichte.

Was Einzelheiten anlangt, ſo begrüßen wir die Ausdehnung
der ſachlichen Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte, nur darf die
Ausdehnung nicht ſo weit gehen, wie die ſogar dere egriſchen An
träge das wollen. Die vorgeſchlagenen Aenderungen in der
Aufſtellung der Wählerliſten acceptieren wir in der Hoffnung,
daß dadurch die ſozialiſtiſchen Einflüſſe bei den Wahlen zum
Gewerbegerichte mehr in den Hintergrund gedrängt werden
können Durch den Ausbau der Einigungsämter der Gewerbe
erichte werden wir am beſten unnötige Streiks verhüten.
reilich muß dann auch das Gewerbegericht das Recht bekom-

men, die Parteien zwangsweiſe vorzuladen (Bravo! bei den
Natl.) Gegen die von den Sozialdemokraten verlangte Her
abſetzung des Wahlalters bin ich gerade deshalb, weil die Auf
aben der Gewerbegerichte ſo eminent wichtige ſind Die
rage des Wahlrechts der Frauen halte ich noch nicht für ſpruch

reif
Abg Dr. Oertel (konſ):

Von den vorliegenden Anträgen iſt mir der des Abg. Trim
born am ſympathiſchſten. und wir werden für deſſen Verwei
re an eine Kommiſſion ſtimmen Dagegen halten wir den

ntrag der Abgg. Albrecht und Gen für unannehmbar Die

Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi,

83) Deutſch von Wilh Thal
[Nachdr verb]

Dadurch, daß man Katuſcha der Abteilung der Volitiſchen
zugewieſen hatte machte Nechludoff auch die Bekanntſchaft
vieler politiſcher Verbrecher Ganz zuerſt in Jekaterinenburg,
wo man alle ganz harmlos zuſammen in einer großen Stube
eingeſperrt hatte. dann machte er die nähere Bekanntſchaft der
fünf Männer und vier Frauen denen man Katuſcha über
wieſen hatte

Als Nechludoff in nähere Beziehungen zu ihnen trat, kam erbald zu der Ueberzeugung. daß das nicht alles durchgehends
Schurken waren. wie ſo viele glaubten und ebenſowenig Hel-
den, wofür ſich einige von ihnen anſahen nein es waren ganz
gewöhnliche Menſchen und unter dieſen gab es, wie auch über-
all ſonſt, gute ſchlechte und mittelmäßige Menſchen Auch ſolche

darunter die von ſelbſtſüchtigen ruhmgierigen Motiven

o

leiten ließen. die meiſten aber waren von dem Verlangen
rtgeriſſen worden Gefahren zu beſtehen, von dem Genuſſe

ihr eigenes Leben aufs Spiel zu ſetzen. Gefühlen die man d
lich bei der kraftſtrotzenden Jugend findet und die Nechludoffnoch von ſeiner militäriſchen Dienſtzeit her kannte

Als er näher mit ihnen bekannt wurde kam Nechludoff zu
der Erkenntnis, es wären genau ſolche Menſchen wie alle
anderen, nur einzig und allein mit dem Unterſchiede datz die
von ihnen, die den Durchſchnitt überragten bedeutend höher
die unter ihm ſtanden, bedeutend niedriger zu werten waren
als die andern. Auch viele liederliche prahlſüchtige egoiſtiſche
und hochmütige Menſchen waren dabei und ſo kam es daß
Nechludoff einzelne ſeiner neuen Bekannten ſehr gleichgiltig be
handelte, während er andern wieder mit aufrichtiger Hochach-
tung entgegenkam

Jn der Sektion, der man Katuſcha zugewieſen hatte, wan-
derte auch ein an der Schwindſucht leidender Jüngling Namens

Krülzoff den man zur Zwangsarbeit verurteilt und den Nech-
ludoft ganz beſonders lieb gewonnen hatte Er hatte ihn be-reits in Jekaterinenburg kennen gelernt. war ſpäter auf dem
weiten Marſche noch mehrmals mit ihm zuſammengetroffen und
hatte ſich mit ihm in ein Geſpräch eingelaſſen.

Eines Tages. im Sommer, als die Sektion gerade Laſt
hielt hatte ſich W r mehrere Stunden bei ihm aufgehal-
ten, und bei dieſer Gelegenheit hatte ihm Krülzoff ſeine ganze
Geſchichte erzählt, die bis zu ſeiner Einkerkerung ſehr kurz war
und folgendermaßen lautete:

Als er noch im zarteſten Knabenalter ſtand, war ſein Vater,
ein Gutsbeſitzer im ſüdlichen Rußland, geſtorben. Er war das
einzige Kind ſeiner Eltern und die Mutter übernahm die Er-
ziehung Sowohl auf dem Gymnaſium wie auf der Univerſi-
tät lernte er ſehr leicht und abſolvierte ſeine Studien mit dem
Zeugnis eines erſten Kandidaten der mathematiſchen Fakultät.
Man machte ihm nun das Anerbieten, bei der Univerſität zu
verbleiben und zu dieſem Zwecke ſeine Studien noch weiter imAuslande fortzuſetzeu. Er ſchwankte und zögerte, denn er
hatte ſich in ein Mädchen verliebt, das er zu heiraten gedachte
und mit dem er ſich auf dem Lande niederlaſſen wollte.
hatte damals allerlei
ſich gewinnen ſich zu irgend etwas zu entſchließen Gerade um
dieſen Zeitpunkt erſuchten ihn ſeine Studiengefährten um Geld
für das „allgemeine Wohl Er wußte wohl, was unter dem
allgemeinen Wohl“ zu verſtehen war, hatte aber zu jener Zeit
nicht das geringſte Jntereſſe dafür und nur aus Rückſicht auf
ſeine Freunde, aus Gründen der Eigenliebe um nicht den
Glauben in ihnen zu erwecken, er fürchte ſich, ſteuerte er das
Geld bei Die Empfänger des Geldes wurden bald darauf
verbaftet, man fand bei ihnen ein Schreiben aus dem hervor
ing daß Krülzoff das Geld geſpendet hatte So wurde auch
jeſer verhaftet und ins Gefängnis geworfen
Er erzählte Nechludoff das alles, während er auf ſeinem

hohen Vager, eine Decke auf den Knieen, daſaß und mit demſtarren Vüde ſeiner großen ſchwarzen Augen gerade vor ſich
hin ins Leere ſtarrte

„Jn dem Gefängnis, ſagte er, „in das man mich geworfen
hatte war die Behandlung verhältnismäßig milde Wir konn-
ten uns nicht allein mit einander verſtändigen. ſondern uns
auch in den Korridoren treffen, uns unterhalten, unſere Eß:
waren und unſeren Tabak mit einander teilen und abends i

Chore ſingen. Dieſe abendlichen Geſänge machten mir viel
Vergnügen, denn ich hatte eine ſchöne Stimme Hätte ich nicht
an den Kummer meiner Mutter denken müſſen die meine Ver
haftung in Verzweiflung verſetzt hatte, ſo wäre ich vollkommen
glücklich geweſen Jch hatte die Bekanntſchaft mehrerer ſehr
intereſſante Perſonen gemacht ganz beſonders die des berühm-
ten Petroff. der ſich ſpäter mit einem Glasſcherben die Kehle
durchſchnitt. Doch ich war nicht immer Revolutionär und fühlte
auch nicht die geringſte Anlage es zu werden

Eines Tages brachte man zwei ne Leute in das Gefäng
nis, die man nach Sibirien geſchickt. weil ſie volniſche Prokla
mationen verteilt und während der Reiſe einen Fluchtrerſuch
unternommen hatten Der eine von ihnen war ein Vole, Lo
inski, der andere hieß Roſenberg und war jüdiſchen Urſprungs.

ieſer Roſenberg war noch ein Kind Er behauptete er wäre
ſiebzehn Jahre, doch man ſah. daß er kaum fünfzehn zählte.
Klein, mager, mit feurigen, ſchwarzen Augen war er beweglich,
geſchwätzig und wie alle Juden ein ſehr guter Muſiker Seine
Stimme hatte noch nicht mutiert und es war ein Vergnügen,
ihn ſingen zu hören.

im Sinne, konnte es aber nicht über
ewige Tage nach ihrer Ankunft im Gefängnis wurde gegen

ſie verhandelt. Man holte ſie morgens ab, und als ſie abends
zurückkehrten, teilten ſie uns mit, man hätte ſie zum Tode ver
urteilt Das hatte niemand erwartet. Sie hatten well Wider
r zu leiſten verſucht, als man ſie wieder gefangen hatte.

och niemanden verwundet.
(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Paradox. Radlerin Was haſt Du eigentlich gegen

das Radeiln
Nichtradlerin: „Es paßt nicht zum Weſen der Frau.
aflerin „Warum nicht? Die Frau ſoll mit der Zeit

gehen!
Nichtradlerin: „So? Na dann fangt Jhr es aber ver

kehrt an. denn wenn das ſo weiter geht, wird mit der Zeit
keine Frau mehr gehen.“
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rege ichte zu ſtellen
Wein Anlaß vor. Za gerade die Sbgialdemotra n da

r uen wünſchhlrecht der Fra en, wundert mich um ſo mehr naden Sie d m. en Srpueß ich
an Roſa n rkeit) auf ihren ParteitagenPage (Lachen bei den Sozialdemokraten.) v
rege können wir im allgemeinen eintreten, da ſich von
ihm Verderuns d i iedens erwarten läßt.

uß folgt morgen.)

Der Kampf in Cbina.
Die Friedens Vorbedingungen ſind unterzeichnet.

Nach einer Pekinger Privatmeldung ſollen die Geſandten heute
in den Beſitz der beglaubigten Kopieen der von China ange
nommenen Friedenspräliminarien Ang Die chineſiſchen
Delegierten ſprachen den Wunſch aus, daß kein Waffenlärm
im Geſamtumfange des Kaiſerreichs die Beratungen ſtöre, daß
ſomit die Mächte zunächſt von jeder weiteren Expedition ab
ſtehen möchten.

Li- Hung Tſchang ſoll als Friedensunterhändler durch
Juanſchikai erſetzt werden. Wie der Standard aus
Schanghai meldet, erhielt der Gouverneur von Schan-
tung, Juanſchikai, einen Befehl, ſich nach Peking zu be
geben, um an den Friedensverhandlungen teilzunehmen. Man
glaube aber, daß Juanſchikai dem Befehl nicht Folge
leiſten werde.

Wie es mit dem angeblichen deutſchen Oberbefehl auch
nur in der Provinz Tſchili ausſieht, läßt ein Bericht des
Grafen Nayhauß an das Berl. Tagebl. aus Peking vom 6. No
vember ungefähr ahnen. Graf Nayhauß berichtet über einen
Marſch des Detachements Normann von Jtſchou aus. Als am
4. November abends nach einem Marſch von 25 Kilometern die
deutſchen Soldaten die Stadt Fang Shan-Shin erreichte
prangte über dem Stadtthgr die franzöſiſche Trikolore, und au
weißgetünchter Tafel zur Linken der Oeffnung in kunſtvoll ge
malten großen Lettern in franzöſiſcher Sprache: „Die Stadt
Fang-ShanShien ſteht unter dem Schutz Frankreichs.“ Hieran
knüpft Graf Nayhauß die Bemerkung daß die Franzoſen
ſich geweigert haben, ſich dem direkten Oberbefehl
des Generalfeldmarſchalls zu unterſtellen, aber
bei allen deutſchen Operationen mitwirken wollen. Alle an der
Etappenſtraße Paoting-fu-- Peking gelegenen Orte, welche die
deutſche Kolonne berührte, waren überreich mit blau-weiß roten

huchen geziert, ſo daß faſt von jedem Zaun und jedem
ühnerſtall die Trikolore wehte. Als in Fang-Shan-Shin die

deutſchen Truppen zu requirieren begannen, fühlte ſich der Be
fehlshaber der Etappe, ein franzöſiſcher Offizier, in ſeinen
Schutzrechten verletzt und beſchwerte ſich über die ohne ſeine
Genehmigung erfolgte Requiſitionſowie beſonders auch darüber,
daß deutſche Soldaten zur Kenntlichmachung ihrer Quartiere
das übliche franzöſiſche Fähnchen durch die deutſche Fahne er
ſetzt hatten.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 17. Januar 1901.

Der Reichstag
ſetzte geſtern natürlich wieder vor faſt völlig leerem Bundes-
ratstiſche die Beratung über die Anträge und Reſolutionen
der Sozialdemokraten, des Zentrums und der Nationalliberalen
zum Gewerbegerichtsgeſetze fort. Die Redner der beiden
letztgenannten Parteien, Dr. Hitze, Beck-Heidelberg, Mün ch
Ferber befürworteten eine ſehr temperierte Sozialreform.
Aber ſelbſt ihre Forderungen gehen der Rechten über die Hut-
ſchnur. Dr. Oertel riß fürchterliche Witze über die Dienſt-
boten und machte abgeſchmackte Redensarten über das Frauen
wahlrecht. Aber ſelbſt Dr. Oertel iſt noch ein ſozialpolitiſch
fortgeſchrittener Mann im Vergleich zu dem Herrn von Kar-
dorff, der unter ſchallender Heiterkeit der Linken von dem
„raſenden Tempo der Sozialpolitik“ ſprach und das Loblied
ſeines geliebten Fre.indes von Stumm ſang. Die Redner
unſer Fraktion, Zubeil und Roſenow, welche noch einmal
ausführlich unſere Anträge begründeten, aber auch der Abg.
Röſicke- Deſſau führten den freikonſervativen Bramarbas
derart gründlich ab, daß er es vorzog, im Laufe der Sitzung
nicht wieder den Mund zu öffnen. Auch dem Dr. Oertel ſagte
Genoſſe Zubeil mit nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit ſeine
Meinung: er ſprach nämlich die Hoffnung aus, daß den Dienſt-
boten die ſchäbigen Witze des feiſten Herrn zu Ohren kommen
und zu ihrer Aufklärung beitragen möchten.

Einſtimmig wurde beſchloſſen, die geſamten Anträge an eine
Kommiſſion von 14 Mitglieder zu verweiſen, während die Re
ſolution Hitze-Baſſermann, welche Ausbau der Gewerbe-
gerichte und ihre Ausgeſtaltung zu Einigungsämtern verlangt,
mit überwiegender Mehrheit gegen die Stimmen eines Teiles
der Rechten angenommen wurde.

Die nächſte Sitzung findet heute ſtatt mit der Tages
ordnung: Fortſetzung der Beratung des Etats des Reichs
amts des Jnnern.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
iſt geſtern die Etatsdebatte glücklich zu Ende gegangen.
Es war mehr eine Polendebatte als eine Etatsdebatte,
denn der r Teil der i wurde von Klagen der pol
niſchen Abgeordneten und Erwiderungen der Miniſter und
Hakatiſten ans dem Hauſe ausgefüllt. Auf beiden Seiten
liefen Uebertreibungen unter, am Regierungstiſche wurde aber
icher mehr übertrieben, als von den Polen ſelbſt. Geſtern
ielt der Miniſter des Jnnern, Herr von Rheinbaben, eine

chneidige Polenrede, an den J Tagen hatte er die
ha den Miniſtern von Miquel und Studt allein über

laſſen. Der Polizeiminiſter wartete mit einem Material auf,
dem der Polizeiſtempel deutlich anzumerken war. Allzu großeObjektivität wird bei der Veſchaffun dieſer Dinge nicht

gewendet worden ſein. Andererſeits iſt nicht zu leugnen, da
von den Polen auch geſündigt wird. Es iſt gewiß komiſch,
wenn man hört, daß polniſche Mütter ihre unartigen Kinder
mit den Worten ſchrecken: Goßler (d. i. der Oberpräſident von
Weſtpreußen) kommt, aber ſolche ko niſchen Dinge haben dach
auch ihren ernſten Hintergrund.

Eine Rede des konſervativen Abgeordneten von Arnim ließ
es deutlich werden, daß diesmal die Junker dem Kanalprojekt
freundlicher gegenübertreten werden. Für den Kanal trat
auch der nationalliberale Abg. Schmieding ein, der im
übrigen die Kohlenbarone Weſtfalens, die hohen Kohlenpreiſe
und die Heranziehung polniſcher Arbeiter verteidigte. Etat
wurde an die Budoetkommiſſion verwieſen. Heute findet die
Beſprechung des Offenbacher Eiſenbahnunglückes ſtatt.

Jn der Juſtizkommiſſion des Reichstags wurde heute
der S 25 Abſ. l der Strafprozeßordnung (Ablehnung von
Richtern) in der Faſſung des Antrages Rintelen einſtimmig
angenommen. g 55a, Berechtigung der Redakteure
zur Zeugnisverweigerung, wurde nach dem Antrage

t r Krne 34r T m ce e m W
Henzmann und Mnchl wit 2 gegen 5 Etimmen ge
genommen.

on des Reichèétags beanDie Wahlprüfungskommiſſi
tragte, die Wahlen der Abgeordneten Dr. Zwick (Berlin 5.)und Graf don Dönvoff Friedrichſtein Königsberg für
giltig zu erklären.

Abg. Payer, der der ſüddeu Volkspartei,
wurde mit 88 von 80 Ftiwmen zum Präſidenten des
württembergiſchen Landtags gewählt.

Die blanken Knöpfe an den Uniformen ſollen ver
Eine Neubekleidung des geſamten deutſchen Militärs

oll bereits beſchloſſene Sache ſein. Mit den blanken Knöpfen,
deren Verſchwinden nur zu wünſchen iſt, wird leider auch
wieder eine Menge blankes Geld der Steuerzahler ver
ſchwinden.

Ausland.
Oeſtreich. Mit dem geſtern bereits unter Letzte Nachrichten

gemeldeten Siege des Genoſſen Seitz in Korneuburg-Floris
dorf iſt in die Se ierten Kurien Breſche geſchlagen wor
den. Genoſſe Seit mit 2737 Stimmen gewählt worden,
ſein Gegner, der z ſoziale Richter erhielt 2079 Stimmen.
Das Bürgertum hielt tapfer. Aus eigener Kraft hätten
wir das Mandat nicht erringen können.

Frankreich. Mehrere Freihäfen nach dem Muſter des
Hamburger ſollen angelegt werden.

Amerika. Ein Telegramm aus Kböln berichtet, daß in der
Nähe der Stadt Pangama zwiſchen Regierungstruppen und
Revolutionären ein blutiger Kampf ſtattgefunden hat. Die
letzteren wurden mit großen Verluſten zurückgeworfen. Sie
ſollen mehrere 100 Tote und Verwundete eingebüßt haben. Die
Verluſte der Regierungstruppen ſind unbedeutend.

Afrika. Vom Transvaalkrieg. Aus Prätoria wird
gemeldet, daß eine Anzahl Fahrzeuge, die den Buren gehören,unweit Buffelspoort, öſtlich von Prätoria geſehen worden ſind.

Man glaubt, daß ſich die Buren nach dem Norden begeben,
um ein beſſeres Klima dort zu finden. Die engliſchen Truppen
nahmen den Buren 8 Meilen von Ruſtenburg entfernt, 60 Stück
Rindvieh ab. Die Engländer ſandten 4000 Frauen und
Kinder, darunter viele aus Sterckſtroom und Ruſtenburg, nach
Prätoria. Dieſe werden in das engliſche Lager geſchafft wer
den. Allgemeinen Ausſagen der Offiziere und Soldaten z
folge kämpfen die Buren jetzt mit weit größerer Hartnäckigkeit
als bisher und ergeben ſich nicht mehr ſo leicht wie früher.

Darteinachrichten.
Genoſſe Fe Lebius, früherer Redakteur der Rhein.

Weſtf Arbeiter-Zeitung, iſt am Sonntag aus dem Gefängnis in
Münſter entlaſſen, in dem er drei Mongte wegen Preßver-
per verbüßt hat. Wir begrüßen den Genoſſen herzlich in
er deutſchen „Freiheit“ und geben unſerer Freude darüber

Ansdruck, daß er an ſeiner Geſundheit nicht allzu ſchweren
Schaden gelitten zu haben ſcheint. Genoſſe Lebius wird künfti
z re den als freier Schriftſteller für die Parte

irken.

Iokales und Provimzielles.
Halle a. S., 17. Januar 1901.

Die Halleſche Polizei
ſoll Genoſſe Haupt von der Magdeburger Volksſtimme
dadurch beleidigt haben, daß er in einer Notiz ſich mit dem
Vorkommnis beim Maurerſtreik im Sommer 1890 beſchäftigte,
woſelbſt hieſige Poliziſten ſich als Maurer verkleideten, um zu
ſehen, inwieweit die Streikenden ſich an e e
und dabei einige kritiſche Bemerkungen einflocht. as Land
ericht verurteilte deshalb unſeren Genoſſen zu 100 M. Geld

trafe. Das Reichsgericht wies jedoch vor einigen Wochen die
Sache an die Strafkammer zurück. Jn der zweiten g.
lung, die am Dienstag vor dem Landgericht ſtattfand, erfolgtedie Freiſprechung Haupts.

Kriegsgericht der achten Diviſion.
Die Oeffentlichkeit des Militärgerichtsverfahrens hatte

auch in der letzten Kriegsgerichtsſitzung wieder einen merkwür-
digen Beigeſchmack. Es wurde am Sonnabend und am Diens-
tag W r gegen den Gefreiten Henning und den Ser-
eant Kluge von der 12. Kompagnie des 4. ThüringiſchenSee egiments Nr. 72. nklage war erhoben gegen
enning wegen Beleidigung, thätlichen Angriffs, Achtungsver-

letzung und Widerſetzung, und gegen Kluge wegen vorſchrifts-
widriger Behandlung eines Untergebenen ſowie wegen körper-
licher Mißhandlung. Die Verhandlung dauerte vom Sonn
abend früh 9 bis nachts Uhr und vom Dienstag früh zur

Die Zeit, während welcherZeit bis 7 Uhr abends.
ie Vertreter der Preſſe an der Verhandlung teilnehmen durf-

ten, mag, gut gerechnet, er drei Minuten betragen
ben denn kaum hatte unſer Berichterſtatter am Sonnabend

rüh den e betreten, da ſtellte deriegsgerichtsrat Woif, einen Antrag,
ie Oeffentlichkeit auszuſchließen. behielt ſich vor, dieſen
ntrag in geheimer ne zu begründen. Selbſtverſtändlich

werden da wieder die Worte von der möglichen Lockerung der
Disziplin eine Rolle e haben. Nachdem ſich die Ver

ertreter der Anklage,

treter der Preſſe auf kurze Zeit „zurückgezogen“ hatten, durften
e noch einmal auf einen Augenblick die Gala- Uniformen am

richtstiſche anſchanen und dann wurde ihnen mit deutlich
vernehmbaren Worten von dem Verhandlungsſührer, Kriegs-

rin Wagner, eröffnet, daß, wegen Gefährdung der
in im militärdienſtlichen Intereſſe wäh-

rend der ganzen Dauer der Verhandlung die
Se auszuſchließen ſei.Was die Preßvertreter in der Verhandlung wahrgenommen
atten, iſt ſehr wenig geweſen. Sie bemerkten wohl, daß ein

freiter und ein Sergeant nach der Anklagebank geführt wur
den ſie hörten auch die Namen der au ſeugen
konnten auch davon Notiz nehmen, daß Major Weiſe vom
75. Artillerie- Regiment als Vorſitzender beſtimmt war und daß
den Angeklagten bis vor der Verleſung, der Anklage das Recht
zuſteht, wegen eventl. Beſorgnis der Befangenheit einen Richter
abzulehnen. Das war aber auch alles und d ging es hin
aus auf den Treppenflur, der in dieſen zwei Tagen das „ſtän
dige“ Bureau für die Vertreter der Preſſe war. Sitzgelegen
heit boten die Treppenſtufen und wem das noch nicht
der konnte eventl. auf dem Geländer Platz nehmen, da ſich der
Verhandlungsſaal im 83. Stockwerk befindet. Am Sonnabend
abend war auch eine brennende Petrolenmlampe auf den
Boden des hingeſtellt worden und ſomit dem er
ſchienenen Publikum ſowie den Vertretern der Preſſe Gelegen
heit geboten, ſich die erfrorenen Finger zu wärmen. Man
machte in der dort herrſchenden Hundekälte ausgiebigen Ge
brauch davon. Fürwahr, es iſt eine Luſt, die Freuden des
öffentlichen Militärgerichtsverfahrens zu genießen.

Würde heute Alexander der Große, der den Diogenes in
ſeiner Tonne beneidet hat, auferſtehen, er würde ſicher ausrufen:
„Wenn ich nicht Alexander wäre, ich möchte Kriegsgerichtsbericht-
erſtatter ſein. Daß die Gerichtsbeamten freundüich ſind, verſteht
ſich am Rande. Sie bewundern, wie aus ihren Reden zu ent-
nehmen iſt, jedenfalls u oße Ausdauer der Preßvertreter,richten an neugierige ihrer Fragen und erklären dann in

m e

derr rertotter der Zeitungen ſind darüber natürlich und
erbauen an x Errungenſchaft der

m
n im

u köna
ntli

Militärgerichtsverfahren. Um nun aber beuxte
oder inwiefern die militäriſche Disziplin bei

erhandlung S eJahrdet worden wäre,
das Geſchehnis, worauf die Anklage baſierte, nach den am Tage
der That r nehmungen etwas näher belenchten.Ende Auguſt v. Js., a 72 er Regiment bei Oranienbaum

waren die beiden Zrachlagte ſowie auch mehrere
fiziere in einem Gaſthauſe in Oranienbaum ein tiert.r h ite Henning war bei den dort vertehrenden ſten

gor lieht und unterhielt dieſelben eines Aben
rtenkun nning war

mit ſ
n.und am betreffenden deu von dem W wenkt bekommenen

de
früher Künſtler geweſen

ier etwas angeheitert. Der Sergeant Kluge, der doch eine
harge höher ſteht als Henning, ſoll ſich durch Hennings Be

Uebtheit bei den Gäſten zurückgeſeht gefühlt und ſchließlich
Miene gemacht ſeinen Untergebenen zu Bett zu bringen.

jerüber entſpann ſich ein Streit und ſchließlich eine Schlägerei
a er e nning, eine kleine Perſon, tüchtig etwas abbekommen
aben ſoll.Man nahm wahr, daß der Sergeant den Gefreiten hre

fragte dann trat und ſchließlich einen Kavalleriedegen re ber
eutnants v. Hauſtein zog und damit in der d herumfnchtelte.

Dem Henning wurden zwei Finger bis auf die Knochen zer-ſchlagen und der zu Rate ge ene Sachverſtändige (Arzt) u
auch bekundet haben, daß die Verletzungen von einem Säbel
herrühren. Die gen geweſenen Zivilperſonen ſollen über
das Vorgehen des Sergeanten ſehr ungehalten geweſen ſein
und den Oberſtleutnant v. Seydewitz zu Hilfe gerufen haben.
Letzterer habe dann dabei geſtanden, als ſich Henning das Blut
abwuſch. Mit den es Fingern habe Henning, der nadem Geſchehnis bald in Daft genommen worden, nachträgli
nicht mehr ſchießen können. Der Sergeant war nicht verhaftet
worden. Er behauptet nun, Henning habe das r gegen
ihn gezogen und er will einen Stich in die Schulter bekommen
haben. Henning beſtreitet aber mit aller Entſchiedenheit, am
betreffenden Abend ein Meſſer gehabt zu haben und die zugegen

eweſenen Zeugen wollen auch bei Henning kein Meſſer bemerkt
aben. Den Rock ſoll ſich Sergegnt Kluge mit dem Kavallerie-

degen zerſchnitten haben. Zunächſt ſollte dem Felter Hemire
der Prozeß gemacht worden ſein und erſt ſpäter durch da
Auftreten von Zivizengen ſoll dann Kluge auch die Anklage
erhalten haben. Die ÄAngeklagten wurden von zwei Offiziereverteidigt. Gegen 5 Uhr nachmittags zog ſich der Ger hie

r Beratung zurück es ſind wohl ca. 40 Zeugen in der
ache vernommen worden und endlich abends 48 Uhr

öffnete ſich die geheimnisvolle Thür des Zuhörerraumes.
Die Berichterſtatter traten in den ſo lange verſchloſſen ge

weſenen Srerrgum ein und vernahmen dann folgendes vom
Kriegsgerichtsrat Wagner verkündete Urteil: Der Angeklagte

luge wird wegen vorſchriftswidriger Behandlung eines Unter
S in drei Fällen und in einem Falle, verbunden mit
örperlicher Mißhandlung zu 3 Wochen Mittelarreſt und

der h Henning wird wegen Ungehorſam, fortgeſetzter
Achtungsverletzung und thätlichen Vergreifens an einem Vor
geſetzten zu 1 Jahr 6 Monaten und 2 Wochen Gefäng-
nis verurteilt, dagegen von der Anklage der Widerſetzung freiBei Henning werden e Monate und 2 Wochen durch

ie erlittene Haft als verbüßt erklärt.
Nach dieſem kurzen Urteilsſpruche richtete der Verhandlungs

führer wiederum an den Staatsanwalt die Frage, ob vor
der e des Urteils noch Anträge auf Ausphins der Oeffentlichkeit geſtellt werden. Der Stagatsanwalt

ejahte die Anfrage, worauf wiederum die Oeffent
lichkeit ausgeſchloſſen wurde und die Preſſe nunme
zihre Miſſion bei dieſem Prozeſſe e gig erfüllt hatte. Die
Leſer können ſich nun vielleicht ein Bild darüber machen, o
die peinliche Vermeidung der Oeffentlichkeit angebracht war und
ob n event. öffentliche Verhandlung der Sache die mili
täriſche Disziplin gefährdet worden wäre. Stolz r brauchen
wir wahrlich nicht auf die ſeit dem 1. Oktober eingeführte
„Oeffentlichkeit“ im Militärgerichtsverfahren.

Ein Fußbodenbrand ereignete ſich geſtern nachmittag in
dem Kon v von Geſchw. Loewendahl, Gr. Ulrich
ſtraße. Die Urſache beſtand darin, daß der Ofen nicht auf einem
gemauerten oder dergl. Sockel ſtand, ſondern nur ein Biech
untergelegt war, durch welches die St auf die Dielen übertragen wurde. Zum Glück wurde der Brand am Tage demerkt,
ſo daß die Feuerwehr gerufen und weiteres Unglück verhütet
werden konnte.

Arbeiterſekretariat Halle a. S., Geiſtſtraße 21.
l. W 1. Wochenbericht. Vom I. 12. Januar haben daß
Sekretariat 248 Perſonen in Anſerug genommen. Von
vorgebrachten Anliegen betrafen: Arbeitsdifferenzen 32, Un
fälle 3, Strafſachen 27, Dienſtbotendifferenzen 28, nken
verſicherung 24, Mietsſtreitigkeiten 20, Forderung 18. Alimen-
tation 17, Privatklage 10, Armenunter tügung e Jeden
verſicherung 8, Erbſchaft 6, Eheſcheidung 8, Bücherbeſtellung,
Kaufvertrag, Annahme an Kindesſtatt, Gewerbebetrieb je 2, Ver
ehelichung, Altersrente, Gemeinderatswahl, Erſtattung der Jn
alidenbeiträge, ehe ung, Uebertretung der Polizeitunde, Abzahlungsgeſchäfte, E Schadenerſagtzkla a

Sie wurden durch mündliche Auskünfte 170, au ſchei tli
chem Wege 78 Fälle. Nach Stand oder Beruf geordnet ver
teilen ſich die Parteien wie folgt: Arbeiter 172, Ehzefrauen 22,

War Wewgrhetgeivende 15, Witwen, Dienſtboten je 13,
erkäuferinnen, Lehrlinge je 7, Arbeiterinnen 6. Von den Ar

beitern waren gewerkſchaftlich organiſiert 148 und verteilen ſich
dieſelben auf die einzelnen Verbände wie folgt: Metallarbeiter
26, Maurer 21, Fabrikarbeiter 18, Bauarbeiter 17, Bergarbeiter,
Holzarbeiter je 13, Zimmerer 10, Schuhmacher 5, Maſchiniſten
und Heizer 4, Wer Schmiede, Maler, Brauer, Glaſer,
Lederarbeiter, Steinſetzer, Kupferſchmiede, Dachdecker je 2,
Lagerhalter, Konditoren, Bäcker je 1. Jhren Wohnſitz hatten inHalle 195, Lettin 4, Weißenfels, Zeitz Je 8, rotha, Teutſchen

thal, Bitterfeld je 2, Schraplan, Greppin, Eisleben, Peißen,Wehlau, Wörmlitz, Rienburg, Könnern, Oberröblingen, Roitzſch,
Schweiditz, Kröllwitz, Naumburg, Mollmeck, Seeben,

öhritz, Vetersroda, Harzgerode, Böllberg, Hohenmölſen, Do
lau, D niß ohenihurm, Droyßig, Unterrödlingen, Döſchwit,
Roßwein, Großkayna, S odersleben, Fulda, Wedau,

endorf, Teutſcheuthal, Sandersleben je 1 der
rteien.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. e
Seite den 18. Januar, eine Feſtvorſtellung zur Feier

jährigen Beſtehens des Königreichs Preußen angeſetzt.
Abend leitet ein ſzeniſcher Prolog ein, hierauf gelangt eine No-
vität des königlichen Schauſpielhauſes zu Berlin, Der wilde

eutlingen, Luſtſpiel in vier Akten von G. v. Moſer und
48 dem Roman von Hans Werda) zur erſten

ür Sonnabend iſt die Oper Carmen angeſe
rleger in entgegenkommender Weiſe den Lei

vertrag für das Material bis zum Schluß der Spielzeit ver
längert haben.

Aus dem Bureau des Thaliag-Theaters. Am Frei
tag, den 18. d. Ms., findet die 63 Aufführung der luſtigen

v. Tro
e

nachdem die

Dame von Marim ſtatt: es iſ dies ein deutlicher is
von der großen Wege dieſes Stückes. Eine ſo große An
ahl von Wiederholungen war bis jetzt nur dem Schiafwagen
ontrolleur und den Logenbrüdern beſchieden.
Die für Sonntag in Vorbereitung befindliche Novität: DieLiebesprobe von Trotha und n erlebte bereits in

di Woche in Berlin ihre 75. An
s Zenſurverbot von Georg Engels Li

J Sittliche, welches Stück Herr Direktor
ür das Thaliatheater angekauft dat, iſt
zirksausſchuß aufgehoben worden.

ührung.
iſtſpiel: Ein Aus

Mauthner
nunmehr vom Be
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Zeit. Oie Löhne der Bergarbeiteret el men abgeregen wirt die Kehlenvr
dagegen in ihrer Höhe beſtehen, ſo will es die heutige kapi-
taliſtiſche Einrichtung. Hieſige Zeitungen melden, daß in
Teuchern ſich der Landwirtſchaftliche Verein an mehrere
Gruben zwecks Abſchluſſes von Feuerungsmaterial gewandt
habe, er hat aber keine Antwort erhalten, während eine Grube
direkt jeden Abſchluß ablehnte. Das beſagt, daß die Werksver
waltungen noch gar nicht daran denken, mit den Preiſen
herunterzugehen, ſie wollen ſich alſs nicht feſtlegen. Ob nun
nicht bald der Bürgerſchaft die Schlafmütze von den Ohren
fällt Die Arbeiterſchaft die organiſierte hat längſt Front
gemacht gegen das Ausbentungsſyſtem der Kohlenbarone, leider
hat ſie noch nicht den nötigen Nachdruck geben können.

Delitzſch. Differenzen in der n
Brauerei. Am Dienstag, den 15. d. M., fand hier eine
iemlich gut beſuchte Volksverſammlung ſtatt. Zum 1. Punktder Tagesordnung ſprach Genoſſe Stöcklein Leipzig über die

Lage der Brauereiarbeiter. Er verſtand es, den Anweſenden
die Vorgänge in der Brauerei Uhlmann klarzulegen, kamdabei t Entlaſſungen zu ſprechen und geißelte das Ge

baren des Herrn Uhlmann nebſt ſeiner Frau, welche in dieſem
Geſchäft das Kommando hat. erner wurde berichtet, daß
auch ſchon kern gepflogen wurden, die aber zu
keinem Reſultat führten. Jn der Hauptſache ſcheint es ſich um
die Vernichtung der Organiſation zu handeln. Das Koalitions-
recht ſoll illuſoriſch gemacht werden. Jn der Diskuſſion ſprach
unächſt e Schöpe, welcher das Gebaren des HerrnUhimann bei den Verhandlungen einer Kritik unterzog. Auch

wurde nachgewieſen, daß in dieſem Geſchäft ein jährlicher Ge
winn von rund 20000 M. erzielt wird bei einem Bierumſatz
von rund 5500 Hektoliter, die mit einem Arbeitsperſonal von
8 Mann erzeigt werden. Die Arbeiter pire wöchentlich,
Sonntag eingerechnet, 72 Stunden und noch darüber arbeiten
und erhalten dafür pro Stunde 82/20 Pf. Die Sympathie
der Verſammlung wurde dadurch zum Austrag gebracht, daß
eine Kartellkommiſſion beauftragt wurde, mit Herrn Uhlmann
Rückſprache zu nehmen. Genoſſe Biedermann gab noch
das Ergebnis einer Unterhandlung mit Hern Uhlmann zum
beſten, in der er erklärt hat, keinen der Entlaſſenen einzu
ſtellen, übrigens würde er ſchon e on bekommen, zumaler ſchon einen Brauſchüler engagiert habe. Sm weiteren wurde

noch zum Beitritt in die gewerkſchaftlichen und politiſchen Or-
aniſationen aufgefordert. Nachdem Genoſſe Stöcklein ſeinEchlaßwort ehaiten, erfolgte Schluß der Verſammlung.

Die nterhandtangen haben inzwiſchen ſtattgefunden und das

Reſultat gehabt, daß ein Brauer und der Maſchiniſt wieder
eingeſtellt wurden. Der entlaſſene Oberburſche Hörder ſoll
nicht wieder eingeſtellt werden, dafür aber verpflichtete ſich

Uhlmann, dem Hörder eine Stelle in einer anderen
rauerei zu verſchaffen und ihm einen Monatslohn von 120 M.

auszuzahlen. Ueber die Forderungen, die geſtellt waren, ſoll
eine Einigung nicht ausſichtslos ſein. Somit hätte die Diffe-
renz ſich zu gunſten der Arbeiter gewendet.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle a. S., 16. Januar.
Wegen Diebſtahls war die Wirtſchafterin verehelichte Marie

Sach ſe von hier angeklagt. Sie ſoll im Mai 1899 dem Privat-
mann Röttgen von hier zwei Uhren mit Kette, 108 M. Geld,
eir Paar Stiefeletten und einen Revolver entwendet haben.
Die Angeklagte hat ſich nur drei Tage bei R. aufgehalten
und verſchwand morgens gegen 4 Uhr heimlich unter Mitnahmeder Sachen. Sie ging nach wer um angeblich ihren
dort befindlichen Mann zu ſuchen. Pheangen will ſie nur
ſein, um den Nachſtellungen ſeitens des R. aus dem Wege zu
gehen. Er habe nachts immer ſeine Kammerthür aufgelaſſen
und ihr am Tage vor ihrem gang aus nicht mißzuver-
eher de Gründen 60 M. geſchenkt. Der geladene Zeuge R.
tellt die ſeitens der Angeklagten e ten Behauptungen
eidlich in Abrede, worauf die Angeklagte antragsgemäß zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

rn Khrteg den allerdings ſiebenmal vor
beſtraften Arbeitsburſchen Otto Stock, 16 Jahre alt, und die
15 jährigen Laufburſchen Wilhelm König und Ed. Hauſigk,
ſämtlich von hier, wegen Sachbeſchädigung auf die Anklagebank.Sie hatten am 19. Oktober an der Veſſauerſtraße auf einem

Strohdiemen der Witwe herumgewirtſchaftet und da-
durch einen Schaden von 20 M. angericht. Stock wurde wegen
de Vorſtrafen zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt und in Haft

enommen und die beiden anderen Angeklagten kamen mit 10
ezw. 5 M. Geldſtrafe davon.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein r der geſtern morgen dasalte pathologiſche Jnſtitut der Charitee heimſuchte, hat inſofern
oßen Schaden angerichtet, gls ein Teil des praſſelnden Ge

älks in eine in der oberen Etage untergebrachte Schädel-
1 mmlung hineinfiel. ine große Anzahl Exemplare wurde
ierdurch zerſtört. Profeſſor Virchow hatte die Sammlung dem

Staate geſchenkt.
Chemnitz. Wie die Allgemeine Zeitung meldet, hat heute

früh 7 Uhr der Volksſchullehrer Apel ſeinen einzigen 9 n
1alten Sohn durch einen Schuß in den Kopf und daran

ſich ſelbſt erſchoſſen. Er führte die That in einem Anfa

von aus.Mainz. Jm Kontinental-Hotel erhängte ſich heute der
wegen Fälſchungen verfolgte Direktor Georg Schneider vom
Kredit-Berein für Mittelfranken in Ansbach.

Köln. Von dem Schnellzug 8 1.40 ab Köln,
entgleiſten geſtern im Deutzerfeld die Maſchine und vier
Wagen. Es wurde niemand verletzt.

Flensburg. Geſtern nacht wurde auf die Perſonenpoft
Sonderburg Flensburg zwiſchen Nuebel und Atzbüll ein Raub-
mordanfall verübt. Ein unbekannter Thäter griff den

g. Uhr bei Schindler
Mitglieder- Verſammlung

ericht vom Gau

Deut, cher Holzarbeiter Verband aturheil Verein Zeitz J ſ Th t
lGonnabent der War abends de den Januar bei Wagner, 0 ea er

WeTagesordnung: 1.

z erer S c W 1

n n h

chützenſtraße,

De Verſammlung. B

e

mittel mit.Alten. Betrugs rei am Montag der aus
dem Tauſchprozeß bekannte „Journaliſt“ Heinrich Leckert
aus Berlin zu verantworten. Da es ſich um einen Betrug,
der in Berlin verübt ſein ſoll, handelte, wurde die ra
ausgeſedt, Leckert aber zu 2 Monaten Haſt verurteilt, weil
von einer Altonger Zeitung atte als Larſen, engg
laſſen und auch unter dieſem Titel als verantwortlicher Re
teur gezeichnet hatte.

Königeberg i. Pr. Jch weiß nicht, was ſoll es be
deuten? müßten wir, ſo ſchreibt die Volkstribüne, unwill
kürlich denken, als wir in der letzten Sonntagsnummer der
Allgemeinen Zeitung folgendes Jnſerat fanden:

Mitte 20er, mi

wünſcht bald Heirat. ur Sozlaldemo-
kraten bitte Off. u. poſtlagernd
niederzulegen.

Hat das „gebildete Mädchen“, erſchreckt durch das vorläufigeErgebnis der Volkszählung, wonach es in a sSherg ca. 15

weibliche Perſonen mehr giebt als männliche und fürchtend, d
für ſie die heilige Ehe nur ein Spiegelbild bleiben könnte, ge
dacht, beſſer einen Sozi als überhaupt keinen Mann Viel-
leicht iſt aber das gebildete Mädchen gar kein weibliches Weſen,
ſordern ein recht „pfiffiger“ Sozigliſtentöter. Wie v ön wärees doch. könnte man in den nächſten agen mit großen Lettern

in bürgerlichen Zeitungen leſen, daß dieſer oder jener „Führer“
auf ein Heiratsinſerat reagiert hat.

Vermiſchtes.
Arnold Böcklin, der geniale Maler, der der Welt eineTr unſterblicher Werke geſchenkt hat, iſt in 7

Villa bei Florenz geſtorben. iſt faſt 74 Jahre alt ge
worden.

Agnes Sorma will ſich nach mehreren Blättermeldungen
ein eigenes Theater in Berlin zulegen. Das W ſoll im
Potsdamer Viertel erbaut werden und eine Bank ſoll ſich bereit
erklärt haben, die Gründung zu finanziexen.

Emil Thomas wird nach dem Kl. Journ. mit dem Schluß
dieſer Saiſon aus dem Verband des Thalia-Theaters aus-
ſcheiden. Es ſchweben Unterhandlungen zwiſchen dem Künſtlerund dem kgl. Schauſpielhauſe, de en Enſemb.e Emil Thomas

ja ſchon Die angehört hat. Diesmal handelt es ſich um
ein Gaſtſpiel für die Monate Oktober, November und Dezem-
ber d. Js., während deren Emil Thomas vorausſichtlich auch
in einer Novität von Oskar Blumenthal und Guſtav Kadel-
burg auftreten dürfte.

Der n l r hat ſich nach China be-geben, um Schlachtenbilder des chineſiſch- europäiſchen Krieges
u malen. Das werden andere Kriegsbilder werden, als die
es Malers Rocholt!

Johann Faber zu N äen ver der Begründer der ſeinen
Namen n jetzt in eine Aktiengeſellſchaft umgewandel-
ten großen Bleiſtiftfabrik, iſt im 82. Lebensjahre geſtorben.

Zum Schutz der Elefanten in DeutſchOſtafrika
iſt gemäß der internationalen Konvention die Ausfuhr von
Elefantenzähnen von weniger als 5 Kilogramm Gewicht ver
boten worden.

Ein falſcher Fürſt entlarvt. Die Verhaftung und Ent
larvung eines falſchen Fürſten, welcher, in Wirklichkeit ein
früherer rumäniſcher Offizier, Georg Manolesco, jahrelang inden erſten Geſellſchaftskreiſen aller Lanpiſtädte des Kontinents
mit bigen Prunk aufgetreten und an allen größeren
Renn und Spielplätzen der n Welt eine wohl
bekannte Figur war, erfolgte geſtern früh in Genug auf Requi
ſition der Berliner Kriminalpolizei, die ihn wegen zahlreicher,
in der Kriminaliſtik We ohne Vorgang daſtehenden Eigen-
tumsvergehungen und Vochſtapeleien ſeit mehreren Wochen ver
folgte.

Seit 15 Tagen im Schlafe. Der 3äbrige Kaufmanns-
h Köppel in Tarnopol befindet ſich ſeit 15 Tagen im tief
ten Schlaf. Seine Herzthätigkeit iſt dabei normal, die Ernäh
grun erfolgt künſtlich.

Verjamm lungsberichte.

Fabrikarbeiter (Halle-Norden).
Am 12. ds. Mts. tagte unſere erſte es eNachdem der erſte Bevollmächtigte die zahlreich Erſchienenen

begrüßt, wurden verſchiedene vom Hauptvorſtande eingelaufene
Mitteilungen verleſen. Sie betrafen den Streikfonds und die
Abrechnungen, die vom vereidigten Bücherreviſor geprüft wor-
den ſind. Unſere Verſammlungsanzeige wird bis auf weiteres
ſo eingerückt, wie die für den 12. Januar lautende. Bei der
Abrechnung vom Vergnügen haben wir e 8 verzeich
nen. Jm Verſchiedenen wurde die Broſchüre über Rechte und
Pflichten des Mieters jedem Mitgliede zur Anſchaffung z
a Dem Mitgliede Eduard Wallner zu ſeiner am 8. Febr.
tattfindenden ſilbernen Hochzeit einen Glückwunſch im Prole

tarier zu ſpenden wird angenommen. Dann wurde ſür die
ſechzig Bremer Kollegen eine Hutſammlung vorgenommen und
die Hilfskaſſierer beguftragt, bei den nicht zur Verſammlung
anweſenden Mitgliedern das Gleiche zu thun. W. K.

SFetzte Nachrichten.
London, 17. Januar. Daily Mail meldet aus Kapſtadt, daß

die Buren ſüdlich von Graafreinet erſchienen ſind und die
Stadt Aberdeen beſetzt haben.

Die Morgenblätter melden aus Kapſtadt, daß de Wet
den Vaal überſchritten habe und ſich mit den Kommandos in
Transvaal vereinigte. Dieſe Bewegung de Wets wird von
ſämtlichen Blättern kommentiert. Man erblickt darin ein An
zeichen für einen bevorſtehenden großen Schlag ſeitens der
Buren. Daily Telegraph bemerkt hierzu, die Buren bewieſen
dadurch, daß ſie ſich unter keinen Bedingungen zu übergeben
gedenken und alle Vermittelungsverſuche dazu vergeblich ſein
würden.

s Mail meldet Prätoria: dagar iſt von ſeiner an die u ar
überreden, zurückgekehrt.

geſcheitert.
Berlin, 17. Jan. Wie dem L.A. aus Kopenhagen gemeldet

wird, iſt der norwegiſche Dampfer Fagersheim mit der ganzen
Beſatzung von 20 Mann an der engliſchen Küſte unterge
gangen.

Paris, 17. Jan. Jn der Nähe des Kap Lahore am Aus
gang des Hafens von Havre ſtieß in der Nacht zum Mittwoch
der Schlepper Bougainville auf das den Hafen verlaſſende
Dampfboot Sadi Carnot. Das letztere ſank nach weni
gen Minuten, 3 Matroſen ertranken.

Ein Geburtstagswunſch.
Gelegentlich der morgen zu begehenden Feier des 200 jährigen

Beſtehens des Kbnigreichs Preußen mag es von Intereſſe ſein,
ein Gedicht abzudrucken, das in Breslau erſchien, als am
27. Januar 1859 der gegenwärtige Kaiſer Wilhelm b geboren
worden war. Das Gedicht lautet:

Gott ſegne das Kind!
Du biſt geweiht, Ein neuer Sziedezf
er Frieden bringt und feſt erhalten ſoll
er Geiſt nahm in den Bund der Liebe Dich,

Drum all Dein Thun ſei künftig ſegensvollWer ſpricht den Segen aus Be rieſters 7
Spricht ihn der Mutter Herz, ſo treu wie lind

er Ruf des Volkes thut den Ausſpruch kund:
ott ſegne, ſegne dieſes Landeskind!

Denn a r der edle PrinzRegent:
s werde Licht! ſtehet, Wahrheit, taß Denken, Forſchen keine Feſſel kennt
nd was Jhr ſinnt und wollt, Jhr Männer, ſprecht!
er Sohn erhalte, was der Vater ſchuf

r r aure, was ſo groß beginnt!
ebet wird aus des Volkes Mund der Ruf:

Gott ſegne, ſegne dieſes Landeskind!
Der Böſe weicht. Das Kind iſt ſündenrein,

Böſe weicht: es enden Haß und Fluch.
elch großer Augenblick! Es ſoll befrein.

s löſt den Bann der heil'gen Gnade Spruch.
Gedanken ,ſtrömen ungehemmt hingaus;

ie Preußen fühlen, daß ſie Männer ſind.s klingt, es jauchzt, es bricht ein Jubel aus:
Gott ſegne, ſegne dieſes Landeskind!

Julius Lasker.

Briefkaſten der Redaktion.
s d Weißfzenfels. Beſten Dank für die Zuſendung wir

nd ſe

e zuEr erklärte, der Verſuch ſei völlig

7

auf das Blatt abonniert. Wir kommen gelegentlich
arauf zurück. Jm übrigen iſt die Behauptung, daß das

Burenheer eine rin pe im ſozialiſtiſchen Sinne, unſerer
ſeits ſchon Dutzende Male wigehege

treitende, Keutſchen. Sie fragen an, ob Matz (ſjeden-
lls ſogen. Jndenmatz) mehr Nährwert hat, als Blut und
eberwurſt, und welches der Unterſchied ſei zwiſchen einem
elb- und einem Weiß-Ei. Es gelte eine Wirtshauswette.

Vielleicht iſt einer unſerer Leſer ſo freundlich und beantwortet
dieſe Fragen. Wir vermögen es momentan nicht mit abſoluter
Sicherheit. Jm übrigen würden wir nicht böſe ſein, wenn
man unſere koſtbare Zeit uns für wichtigere Dinge beließe.

Beuna. Wird morgen behandelt werden. Die Reichstagh
veppandyp en nehmen täglich viel Raum weg.

„R., Klein-Kroftitz. Gegen den erſten Ab u können Sie
nichts machen, weil das Mädchen die Erlaubnis zum Weg
bleiben nicht hatie. Dagegen darf der Betrag für die Hälfte
der Jnvalidenmarken nur für die zwei letzten Lohnzahlungs-
perioden in Abzug gebracht werden.

Quittung aus Zeitz.
Für den Agitationsfonds gepsen ein

on Zipſendorf für Kalender 38.40 Mk.
on den Metallarbeitern 5 Mk.

Aus Theißen--Bröditz Reußen 78.95 Mk., darunter 9.44 Mk.
für Kalender.

Der Vertrauensmann.

Quittung aus Merſeburg.
geſammelt auf Liſte Nr. 99 I. Mk., 257

abſchläglich 7.25 Mk., 264 2.40 Mk., 269 1.20 Mk., 270 6.65 Mk.
F. Herrich.

NB. Den 7 von Merſeburg zur Kenntnis, daß ich
mein Amt als Kaſſierer niedergelegt habe und die noch aus
ſtehenden Liſten und Parteimarken reſp. deren Erlös an die
Kommiſſion reſp. deren Kaſſierer, Gen. Fiedler, Neumarktſtr. 52,
abzuliefern ſind.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), '5. Januar.

Gedoren Dem Keſſelſchmied Heinrich ein S. Burgſtraße 2o). Dem

Weiner eine T. (Triftſtraße m Sefretär Lutze ein G. X 2 Dem
h eine T. (Fleiſcherſtrade 35). Dem Kontoriſt gek eine T. Wirte

n ade 7).Geſtorben: Des Bergarbeiter Kuhbach Ehefrau, 40 J. (Nervenklinik).

Halle (Süd), 15. Januar.
Aofageßoten Der praktiſche Arzt Dr. med. Prinz und Frida Haaſe (Schraplau

und For erffrase 48). Der Arbeiter Barthel und Anng Sommerfeld (Hähnichen und
Große Steinſtraße 17). Der Rangi rer Stommel und Bertha Hupe (Ro
Der Eiſendreher Dörrſiock und Olga Köthe (Halle und Teuchern). Der

Der Wärier Grune

ase 7).
Sehoren: Den Hutmacher Brechtel ein S. (Kuttelbo“ 4). Dem Him- ermann

Winkler eine T. (Schmiedſtra e 27). Dem Handſchuhmacher Wolf eine T. (Streiber
ſtraße 22). Dem Fabrifant Kroppenſtädt eine T. (Sternſtraße 52). Dem Reſtauratenr

eine (Große Märkerſtraße 20). Dem Schrhmacher Friedrich ein Dies
werßt ae 1). Des Kontoriß Ströſer T. 1 J. Schwetſchkeſtraße 16).

Zur Anmeldung im Standesamt wation erforderlich. Steuerzettel ſind aus

Verant wortlicher Redafteur: A. Weißmann in Halle.

Se Fels.
tag in Ronneburg. 2.das Koalitionsrecht. v Wer aits Restaur. Felsenkeller, Zeitz.

eitag den 18. JanuarSchiagehte: Best.angelegenheiten.
ie Mitglieder werden dringend er

Täglich abends 8 Uhr

Empfehle mein neu eingerichtetes

Vereins Z
nit Liavins u eleltr. Orchckter,

40 Perſonen faſſend.

u eſtaur. eipziger TurSpezialitäten Borſtelung. rig ger durm,

Restaur. 2. Salzquelle,
Graſeweg 15.

Von heute ab täglich
Vockbraten.

i ladet dlichſt einHierzu ladet freun n z

Der hieſigen Arbeiterſchaft zur Kennt

immer

ferplan 6
Auftreten von nur Kunſtkräftenzahlreich und pünktlich zu er

cheinen. Die Orteverwaltung. Morgen r Schlachte Feſt. 1. Ranges.
Die Direktion.

chtee Feſt.Zohlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 19.

Achtung, Maurer. werde gels Rlkiaſſr. 2 er
Freitag W Schlachtefeſt. War Uhr o Zeitz Schützenſtraße. e Vetter,

Cartoffelhancſung

Joh. Mtschke, e
empfiehlt nur prima Ware zu Tages in Delisſch,

Fri- c

gut in R aft ver Firma H. Fritſche (Jnhamann) in Delibſch Ken ge
langt, ſondern von der

Branerei Krause Co.
r. Soohse und Franu,Mitglieder Verſamolung

im „Heiteren Blick“.Die örtliche Perwaltung.
Donnerstag Schlachte Feſt.

A. Rriuntigam. Zeit, Mittelſtraße.
Freitag Schlachte Feſt.

Fran Heiimuann,
Zeitz, Nikolaiſtrahe 6.

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.
F. Rerinieh. Zeitz, ittelſt 2

Herren und Damenmasken
billig zu verleihen. I. Kocek.
Seebenerſtr. 65, vis-a-vis vom Mohr.
Gr. Einger-Nähmaſchinen, paſſ. zum
Schäſteſteppen, billig zu verkaufen.

WMansfelderſtraße 88, II.

Martinſtraße 8.

FreitagSchlachte Feſt.
J. BansAdvokatenſtraße 9a,

Geir. Militärhandſchuhe

ne Lilenſtrahe 10.

Prhen im einzelnen und in größeren
oſten.

Kl. Sandberg 17.
Beſtellungen werden auch Tho

maſinsſtraße 4 entgegengenommen.
70 Uter Rilch täglich

denen die Ewed. d. Zig.

Reſtaur. zum Pelikan“.

„„„Achtung!
Rohrftühle werden in und außer

z uſe billig und ſauber einge
n und ausgebeſſert von

tv e inorbma



kommen

Ausverkauf
emelſckereen Gernerere u. einzelne fnen

Ziusen, Jeitwäsche, Jupons,

Frikothemden, Beinkleider und Jacken

vbodeutend unter LVreois.
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Sonnabend den 19. abends S UhrRfeullite Verſammlung der Zimmerer

von Halle und Umgegend
be Schiemann, Breiteſtraßze Z.

Tagesordnung: 1. Abrechnung vom Generalfonds und Bericht
der Lohnkommiſſion. 2. Wahl einer Lohnkommiſſion.

Die Kameraden werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Ferner werdendie Jnhaber der Generalfondsliſten erſucht, dieſelben Abpitieferr.

Der Vertrauensmann.

Jvwitz.
Sonntag den 20. Januar nachmittags 3 Uhr im „Heiteren Blick“große öſſenlliche Verg und Hüttenarbeiter- und

Arbeiterinnen Verſammlung.
esordnung: 1. Die Sozialpolitik in der Gewerbe Jnſpektion.Reſere amerad PoKoruy, Zwickau. 2. Verſchiedenes.

Zur Deckung der Unkoſten wird ein Entree von 10 Pf. erhoben.
Kameraden erſcheint alle recht zahlreich in der Verſammlung. Der Einberufer.

e
h

n

a

S
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Unterwerseheoen.
Zahlſt.-Perſammlung der Herg- u. Hültenarbriter
Fonntag den 20. Januar abends 7 Uhr im Gaſthof „Grüne Linde“.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Referent: Genoſſe Leopoldt, Zeitz.

Darum, Kameraden, zeigt, daß wir aus 359 am Platze ſind, kommt
alle in die Verſammlung. Vertrauensmann.Verein deutſcher Sduhnaher, Weißenfels.

Sonnabend den 19. Jannar abends 89 Uhr

Mitglieder. Versammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechn a vom 4. Quartal. 2. WahlvorſchlägeOrtsverwaltung und Wohi eines Ausſchußmitgliedes. 3. Die Konferenz

Erfurt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung werden die MitgliederTig zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Freie Turuerſchaſt, Weißenfels
Am r deu 20. Januar findet ime „Stadt Naumburg“ unſer diesjähr.

r. Maskenballr mit Dreisverteilung,

ſtatt, wozu wir hierdurch nochmals Freunde u.S Gönner unſeres Vereins ganz ergeb. einloden
Der Vorſtand.

Anfang des Balles 4 Uhr. Einlaßß der Masken von 6 Uhr ab.
Masken ohne Karten haben keinen Zutritt.Einlaßzkarten für Masken ſind durch Nfere Mitglieder und im

Warenhauſe von Hermann Röhmse zu haben.
MuskKenu-Gavelerobe liegt im Lokale aus.

Merseburg-
Perband der Fabrik-, Kand-, Hilfsarbeiter und

Arbeiterinunen Deutſchlands.
Sonntag den 20. Jauuar in der „Funkenburg“

Stiftungsfeſt.
Nachm. von 8 Uhr ab Tanz, abends s Uhr Abendunterhaltung u. Ball

unter Mitwirkung der Theatergeſellſchaft trat
Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein Das Feſtkomitee.

Orisverein „Freiheit
der halleschen Zuchdrucker, Schriftgiesser u. v. Zerufsg. (Gewerkschaft).

Sonnabend den 19. Januar abends 8 à
achtKränzchen mit freier

im „Weißen Roß“, Geiſtſtraſze.
Freunde und Geſinnungsgenoſſen ſind herzlich willkommen.Lindenhbot Halle- Cröllwitz

Sonntag den 20. Jannar

gr. Maskenball.
Die vier ſchönſten Masken erhalten wertvolle Geſchenke.

Anfang 8 Uhr. Achtungsvoll O atterlose-

Tanz-Unterricent.
Der 2. Winter-Kuorsus weines Tanzaunfterriehts be-

ginnt n der 2. Hälfte dieses Monats und bitte um gefälltge
Anmeldungen. Ad. Fröbe, Henriettenstr. 32, II.
N. R. Einzxel-Unterrieht zu jederzvit ungentert. Honvrar möäes g.

Sind er in Halle a. S.

Direktion M. Rirhords.
Freitag den 18. Zwar 1901

abends 78 Uhr124. Vorſt. im P.-A. da. Abonn. Vorſt.

4. Viertel. Farbe: blau.
Der wilde Renutlingen

Luſtſpiel in 4 Akten von G. Moſer u.
Th. von Trotha.

Sonnabend den 19. Januar 1901
abends 7 Uhr

125. Vorſt. im P.-A. 42. Vorſt. auß. Abonn.
1. Viertel.

Carmen.
Große Oper in 4 Akten von G. Bizet.

Thalia Theater.
Freitag den 18. Januar 1901.

r Zum 25. Male: WDie Dame von Marim

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Fpfan

Neuer SpielplaHerr Karl Rarnm, mit W
Gruppe dreſſierter Raubtiere. (Parodie.)

Fne 3 Kezinh's, Bravour-Equi-
libriſtinnen auf ſilbernen Leitern.
Mr. Annuel Woodson, Bli menſch

Mr. Max D'Oretta. muſikfaliſ
Clown mit ſeinem muſi-

kaliſchen Elephanten „Jumbo“. Herr
Georg Hartmunn, Zauberkün tler
und Jlluſioniſt. Gräfin Fauuy
Ferroert, internationale Sängerin.

Fräulein Murie Werder, Ge-
ſangs- u. Charakter-Soubrette HerrBernbhurd Marx. Segen Geſangs

und Charakter Humoriſt. Jules
Gereubaum“s „Amerikaniſcher Bios-
kop“ mit durchweg neuen ſenſatiouellen
lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 1! Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wieohlo.

Mr. a r ander wirklich Unfeſſelbare.
Befreit ſig aus den ſchwerſten

glizeifeſſelu.
Tourn's neueſte Jlluſſion:

China-Wunder.

ch Pelkalonifraße.

Neuer Spielplan

Fidaradli- Teto, prolongiert. Neue
Triks. Saltomortalſprung aus der Loge.

Larie Fernando, Soubrette.
Anery Voy, brill. Gedächtniskünſtlerin.
Im Belnni Konzert Sängerin
Le Rata-li. Karrikaturen Schnell
zeichner. Pinsaro u. Fey. Jnſtru-
mental-Virtuoſen. Max Reichert,

rakter- Komiker. Leo Morleoy,
ide Photographien.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Montag den 4. Februar
großer EliteMaslenVall
mit v und intereſſantenUeberraſchungen.

Aer Circus ist gut ge ieizt

bireus Aug. Krembser,

Halle a. S. Ronnpiatz.
Heute Donnerstag den 17. Januar

abends 8 Uhr

Glanz- Vorſtellung.Zum ſiebenten Male: „Dora“,

Der Cirkus unter Waſſer.
Gr. Ausſtattungspantomime, aufgeführt von 200 Perſonen.
Jeden Abend phänomenaler Beifall

Morgen Freitag abends 8 Uhr
lown n Vomiler-Korſtrlung

Zum 8. Male:

e „Dora“,erpantomime.

Tiſchler Lehrling en De geid
geſucht. teinweg 12.

Karlſtraße 14. m

Anfang S Uhr.

NB. Masken im
Vorzugskarten 25 Pf.

R. ßiſes u
Sonnabend den 19. Januar findet mein

1. Polkomaskenhal
ſtatt.

Damenmasken frei.
Die 3 ſchönſten erhalten wertvolle Geſchenke.

D Denkbar ſchönſte und ovriginellſte Dekoration.

Hochachtungsvoll
994994 96000044 000 004 00000 90 90000

W Karlſtrafſje 14.

Lokal zu hnben.
An der Kaſſe 50 Pf.
Rivhard Ruhe.

Masken-Verleih-Geschäft
von I. Lutze

WMeeteritzſtraße 1S hen der Großen Ritterſtraße
empfiehlt in größter Auswahl

hochelegante neue
Maoken LKostüme.

Herren- und DOoman-

Jeitzer Bade- u.
Gustav

Massage- Anstalt
Soholz. Deßalsniß aße.

Große Modenwelt
Kleine MWodenwelt

Kindergarderobe
Die Wodenwelt

Zu beziehen durch die

Kindermoden- Zeitung
ZAode und Haus

Elegante Mode
Frauenſleiß

Deutſcher Wodenzeitung
Blatt der Hausfrau

Häuslicher Ratgeber ete.

VolksbuchhandlI ung
RNanuniſcheſtraßze Z.

Beſtellungen nehmen auch die Austräger des Volksblattes entgegen.

Vohnen, und
Erbſen, n
Liuſen, W Pund O l
Pflaumen, h von

H. W. Haacke, r
Größte Auswahl

Möbel,

x

h
Epiegel, Polſterwaren

Neue
Wonungs-Eioriehtungen

2 Von 145 M. an.
Bekannt für billig u. reell.2 x r e Garantie.

67. Ulrichstr. 54,

Schaffner-Filzſtiefel,
S ingpen aber F. erhalten, verkauft

illig, ſo lange der Vorratel J. sternmiieht. Vilienſtr.

Rippen-Tabake,garantiert rein amerik., à w. P.

H. W. Haacke, ratee
Knochen, Lumpen, AltEiſen, Bruch

metalle kauft in gr. und kl. Poſten zu
höchſten Preiſen, auch wird ge Ware
auf Veſtelluns ſofort abge

illerſ ſtr. 24.
Gram eyer,

S Abbruch S
Große Ulrichſtraße 58. Täglich:

Brennholz Verkauf
in Fuhren und Körben, billig.
Auch T bis 9 Uhr.

Felin gr. u orb 1.50 bis 2 M. und
Chriſtbäume billigſt Enxier. Reilſtr. 26.

LehrlingsGeſuch.
Söhne rechtlicher Eltern im Alter

bis zu 18 Jahren, werden von denunterzeichneten Stgnſet Meiſtern als
Lehrlinge eingeſtellt.
C. Reiniez. Dryanderſtr. 18, Kueeh,
Bismarckſtr. 4, 0. Arit, Landsberger
ſtraße 66, O. Jneob., Bismarckſtr. 4,E. rn Hardenbergſtr.35, denober

orſterſtr. 33, C. t inbnerh. Köni i
traße 71, II. KAusrhnel, Schillerſtr.

Bettfedern,
fertige Betten. Inlets,
Bettwäsche, Strohsäcke,

Bettstellen
mit und ohne Matratzen

empfiehlt Garantie ſtreng
reeller Bedienung.

Eduard Grafk,
Erſtarsßtes S e Veichäft

Markip a 11.
Vertag und für die Inſerate verantwortlich: Au guſt Graß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 15.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






